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Andreas Dossenbach, Abtei-
lungsleiter Labor der Riche-
mont Fachschule Luzern.

1 Wie kamen Sie dazu, in
Armenien beim Auf-/Ausbau
einer Bäckerei mitzuhelfen?

Durch einen kleinen Text im
«panissimo» Nr. 6/2008. In die-
sem suchte die Hilfsorganisation
materielle und fachliche Hilfe.
Ich entschied mich für die fachli-
che Hilfe. Am 9. Juli 2008 reiste
ich erstmals nach Armenien.

2 Was brauchte es, um
Einheimische ohne Erfahrung
in der Herstellung von Qua-
litätsbroten anzulernen?

Das Wichtigste ist der Wille,
etwas zu lernen. Diese Einstel-
lung macht einem Lehrer/Aus-
bildner die Arbeit einfacher. 
Die Armenier haben eine sehr
schnelle Auffassungsgabe und
besitzen ein ausgezeichnetes
handwerkliches Geschick. Wich-
tig ist das schrittweise Vorge-
hen und praktische Vorzeigen.

3 Wie lief die Verständi-
gung praktisch ab?

Diaconia stellte mir während
der Arbeitszeit eine Dolmetsche-
rin zur Verfügung. Manchmal
mussten auch Hände, Füsse
sowie Zeichnungen zu Hilfe
genommen werden. Das Diaco-
nia-Projekt in Eriwan wird von
dem in Deutschland ausgebilde-
ten Armenier Baru Jambazian
geleitet. Dies macht die Ver-
ständigung noch einfacher. 

4 Planen Sie weitere 
Einsätze in Armenien?

Ja. Der letzte Einsatz war vom
9.–18. Juli 2009. Weitere folgen
nach Bedarf. Ein Ausbau des Bä-
ckereisortiments und die Einfüh-
rung in die Kuchen- und Cakes-
herstellung sind vorgesehen. 

4 FragenDiaconia-Bäckerei in Armenien

Bäckereiaufbau mit Schweizer Hilfe
Mit Hilfe von Bäckereieinrichtungen aus der Schweiz und fachlicher Anleitung durch Richemont-
Mitarbeiter Andreas Dossenbach erhielten arme Leute in Armenien eine neue Perspektive. 

Armenien ist ein armer Staat im
Kaukasus. Für einige der be-
dürftigsten Familien baute das
Schweizer Hilfswerk Diaconia
(www.diaconia.org) in der Nähe
der Hauptstadt Eriwan ein «Dorf
der Hoffnung» auf. Es hat einen
Arzt und eine Zahnärztin, bisher
72 einfache Häuser, eine Schule
– und eine Bäckerei. Eine ganze,
nicht mehr benötigte Bäckerei-
einrichtung wurde durch das
Hilfswerk Hiob International
(www.hiob.ch) von Spiez nach
Armenien gebracht. Andreas
Dossenbach, Abteilungsleiter
Labor der Richemont Fachschu-
le Luzern, reiste letzten Monat
das dritte Mal an den ihm be-
reits ans Herz gewachsenen Ort,
um die örtlichen Mitarbeiter in
die Backkunst einzuführen. Er
hat drei Männer und eine Frau
als Bäcker/in ausgebildet und ist
sehr zufrieden mit der Qualität
ihrer Backwaren. 

Mehrfachnutzen der Bäckerei 
Die Bäckerei gibt neben den vier
Bäckern auch diversen Hilfs-
kräften Arbeit, Jugendlichen ei-
ne Ausbildungsmöglichkeit, und
der Gewinn dient dem Aufbau
und Betrieb der Dorfschule. Ge-
backen wird nicht das traditio-
nelle armenische Brot (was ande-

re Kleinbäckereien konkurrenzie-
ren würde), sondern europäische
Brote, Gipfeli und Feingebäck,
die in der nahen Hauptstadt sehr
gut ankommen, und nach dem
bei genügend Spenden geplan-
ten Ausbau auch das trotz gros-
sem Bedarf sonst nirgends er-
hältliche Diabetikerbrot. ce

Senior Expert Corps: sinnvolle Kurzjobs für pensionierte Berufsleute

Seit 50 Jahren im Aufbau von
KMU in ärmeren Staaten enga-
giert ist auch Swisscontact mit
Sitz in Zürich, die Entwick-
lungsorganisation der Schwei-
zer Wirtschaft. Dies besonders
nachhaltig, wie eine eben publi-
zierte Studie ergab. Unter dem
Namen Senior Expert Corps
werden dabei auch pensionierte
Schweizer Berufsleute (darunter
schon mehrmals Bäcker-Kondi-
toren) zur fachlichen Unterstüt-
zung lokaler Betriebe entsandt.
Ein Beispiel zeigt wie dies geht:

Ein Konditorei-Manager erzählt

Auf www.swisscontact.ch be-
richtet der Schweizer Walter
Keller über seine Erfahrungen:
«Ich bin ein neugieriger und ak-
tiver Mensch. Ausserdem finde
ich es schade, wenn das gesam-

melte Wissen verloren geht.» Der
gelernte Konditor hat sich in
vier Jahrzehnten bei Lindt &
Sprüngli vom Konditor zum Vi-
zedirektor hoch gearbeitet, dem
600 Mitarbeitende unterstellt
waren. Nach der Pensionierung
hörte er vom Senior Expert Corps
und meldete sich sofort an. Sei-
ne Erfahrung und Spanisch-
kenntnisse machen ihn zum
gefragten Mann. In den letzten
acht Jahren verbrachte er je
einen Monat in Lateinamerika:
viermal in Peru, zweimal in El
Salvador, je einmal in Costa
Rica und Panama. 

Meist beriet Keller Konditorei-
en, die expandieren wollten oder
Probleme mit ihren Produkten
hatten. Etwa jene Frauenkoope-
rative, deren Brötchen schnell
schimmelten. Keller erkannte,

dass sie diese warm einpackten.
Die eingeschlossene Feuchtig-
keit verursachte den Schimmel.
In einem anderen Einsatz über-
zeugte er eine Kooperative von
800 Kakaobauern, ihre hoch-
wertige Bohne selber zu Scho-
kolade zu verarbeiten. Die Far-
mer waren bereits dabei, diese
durch eine Durchschnittssorte
zu ersetzen, die höhere Ernte-
erträge versprach. «Mich befrie-
digt der Einsatz in Entwicklungs-
ländern, weil ich sehe, dass ich
den Menschen etwas beibringe
und weil ich dabei viel lerne.
Den Menschen vor Ort nützt
meine Arbeit, weil sie neue Per-
spektiven eröffnet.» Keller sieht
dies als Win-Win-Situation.

Infos zu Swisscontact geben
Ihnen www.swisscontact.ch und
Tel. 044 454 17 64.

Andreas Dossenbach mit armenischen Bäckereimitarbeitenden.


